
Wie viele Bücher sind schon
über Musiklehre geschrieben wor-
den? Viele, schließlich ist sie ein
weites Feld. Ganze Bibliotheken
kann man zu diesem Thema fül-
len. Nun hat der Leipziger Wie-
land Ziegenrücker das dreibändi-
ge Werk »Praktische Musiklehre«
veröffentlicht. Klaus Härtel woll-
te vom Autor wissen, was an dem
neuen Werk anders ist. 

clarino.print: Es gibt ja nun schon
eine Menge Werke zum Thema
Musiklehre. Warum diese drei
Hefte?

Wieland Ziegenrücker: Eine be-
rechtigte Frage . . . Vor einigen
Jahren bat mich der Sächsische
Blasmusikverband, an der D- und
C-Ausbildung mitzuwirken. Da-
bei wurde mir erneut bewusst,
wie schwer es für die Teilnehmer
ist, den behandelten Stoff zwi-
schen den Wochenend-Lehrgän-
gen zu verarbeiten und vor allem
zu vertiefen. Das Faktenlernen
stellt meist kein Problem dar,
aber die so wichtige praktische
Umsetzung in lebendige, klin-
gende Musik bereitet immer
wieder Schwierigkeiten. Diese
(nicht neue) Erkenntnis gewann
ich auch beim Unterrichten an
anderen Ausbildungseinrichtun-
gen, etwa an Musikschulen.

Bei den meisten gedruckten
Veröffentlichungen handelt es
sich um sogenannte allgemeine
Musiklehren, also inhaltlich um
Überblicksdarstellungen, vorder-
gründig um Wissensvermitt-
lung. Diese Form ist zur sach-
lichen Einführung, besonders
auch zum Wiederholen und
Nachschlagen, durchaus not-
wendig – ein Beispiel dafür stellt
mein ABC Musik dar. Auch einige

Ersetzt Ihre Veröffentlichung den
Lehrer?

Nein und ja. Ich beginne mit
Nein, weil ein erfahrener, um-
sichtiger Lehrer den Lernenden
natürlich seinen individuellen
Anlagen entsprechend effektiv
führen und formen kann. Der
Lehrer, so er sich zum Einsatz
meiner Praktischen Musiklehre
entschließt, spart durch die ge-
druckten Informationen Zeit, die
er sinnvoll für ergänzende bzw.
weiterführende Themen und
Aufgaben nutzen sollte. Selbst-
verständlich können die Kapitel
in anderer Reihenfolge einge-
setzt werden (ein entsprechen-
der »Wegweiser« findet sich je-
weils am Heftende). Auch ist die
Kontrolle durch den Lehrer, be-
sonders in der Gehörbildung,
und seine Meinungsbildung bei
kreativen Übungen nicht zu
unterschätzen.

Noch eine Anmerkung: Die Pra-
xis zeigt, dass viele, die dieses
Fach unterrichten, dafür über
keine spezielle methodische Aus-
bildung verfügen. Sie arbeiten
zwar engagiert, aber oft noch
unter Zeitdruck, sodass kaum
Zeit für die eigentlich notwendi-52
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eine willkommene fundgrube
wieland ziegenrücker über die neue »praktische musiklehre«

praxis

sen, Noten nachspielen und Mu-
sik hören führen zum Erkennen,
Verstehen, Aneignen und An-
wenden auf allen inhaltlichen
Ebenen. Deshalb wurde jedem
Heft eine in den methodischen
Ablauf integrierte CD beigefügt
– auch als Unterstützung für die
Arbeit zu Hause.

Konzeptionell orientiere ich
mich an guten Instrumental-
schulen, in denen der Lernende
kontinuierlich in der Einheit von
Spieltechnik und Grundwissen
zur musikalischen Gestaltung
auf einer bestimmten Leistungs-
stufe geführt wird; dabei folgt
der Lehrer meist weitgehend
dem Autor, modifiziert den Lehr-
und Übungsstoff dem Schüler
gemäß und ergänzt – so stelle
ich mir auch den Umgang mit
meiner »Praktischen Musiklehre«
vor. Ich gebe einen Weg, eine me-
thodische Orientierung, die mei-
nen Erfahrungen und Erkennt-
nissen entspricht, vor. Man kann
als Lehrer diese Methode kom-
plett übernehmen, aber sie auch
dem eigenen Unterrichtskonzept
anpassen. Das Schulwerk gibt es
nicht, und so sollte bitte auch
diese Veröffentlichung als ein
Angebot verstanden werden. 

Publikationen für die Bläserqua-
lifizierung in den Landesverbän-
den folgen mehr oder weniger
variierend diesem Prinzip.

In der nun vorliegenden »Prak-
tischen Musiklehre« geht es mir
– wie der Titel aussagt – um die
kontinuierliche Verbindung des
Lehrstoffs mit dem praktischen
Musikbeispiel. Oder anders aus-
gedrückt: die zum Verstehen und
Ausüben von Musik notwendi-
gen theoretischen Details sollen
in der Einheit von Klang- und No-
tenbild bewusst und musikalisch
erlebbar werden, sich im inneren
Gehör verfestigen.

Was ist an Ihrem Werk besser
bzw. anders als bei den bisheri-
gen? 

Lassen wir bitte das »besser«
beiseite. Als »anders« würde ich
das konsequente methodische
Vorgehen in kleinen, aufeinan-
der abgestimmten Schritten in
dem oben beschriebenen Sinne
bezeichnen. Aus pädagogischer
Erfahrung verweile ich etwas
länger bei wichtigen grundle-
genden Sachverhalten (wie zum
Beispiel im ersten Heft bei Fünf-
tonraum und Grunddreiklang,
bei den Intervallen von Prime bis
Quinte, bei elementaren Rhyth-
musfiguren) und wiederhole
diese unter verschiedenen Blick-
winkeln, um das Fundament
möglichst sicher und nachhaltig
anzulegen. Dabei spielt das Krea-
tive, der eigene Umgang mit
dem Gelernten, wie das Erfinden
zusätzlicher Übungen und Auf-
gaben, selbstständiges Artikulie-
ren und Phrasieren oder das
Weiterführen von rhythmischen
und melodischen Motiven eine
ganz wesentliche Rolle. Text le-



ge Vorbereitung des Unterrichts
bleibt – diese Hefte bieten für sie
eine spürbare Arbeitserleichte-
rung, eine erprobte methodische
Handreichung, dazu eine will-
kommene Fundgrube an Übe-
modellen und sachbezogenen
Beispielen.

Nun aber noch zum Ja: Ich habe
mich stets bemüht, die Themen
verständlich, aufeinander bezo-
gen und dem jeweiligen didakti-
schen Anliegen entsprechend
darzustellen, sodass man die drei
Hefte gut im Selbststudium er-
arbeiten kann. Auch da hilft die
CD. Das erfordert natürlich ein
zielstrebiges »am Ball bleiben«,
ein Reservieren des notwendigen
Zeitfonds in einem überschauba-
ren Zeitraum. Aber wer zu einem
späteren Zeitpunkt wieder ein-
steigen möchte, findet im Text
viele Verweise auf die bereits be-
sprochenen Themen und eine
Menge Übungen zum Nach- bzw.
Wiederholen. Ob der in den ein-
zelnen Heften besprochene Lehr-
stoff verstanden und behalten
wurde, kann durch die Beant-
wortung der im Anhang ab-
gedruckten Kontrollfragen (mit
Seitenverweisen) überprüft wer-
den. Und noch ein nützlicher
Hinweis: Wer das Ergebnis seiner
Schreib- und Höraufgaben ver-
gleichen möchte, findet alle Lö-
sungen im Internet auf der Seite
des Verlags Breitkopf & Härtel. 

Also, die Eignung des Materials
zum Selbststudium ist nicht nur
ein werbendes, verkaufsfördern-
des Attribut, sondern Bestandteil
der konzeptionellen Umsetzung
des gesamten Inhalts. Das beför-
dert auch den Einsatz bei den
Qualifizierungslehrgängen im
Bläserbereich: Der Unterrichten-
de erläutert und übt den jeweili-
gen Stoff nach eigenem Ermes-
sen und lässt als Hausaufgabe
die entsprechenden Kapitel im
Heft nacharbeiten, dazu not-
wendige Aufgaben im Text und
auf der CD lösen. Auch können
(leichter erfassbare) Lerneinhei-
ten aus Gründen der Zeiterspar-
nis in Vorbereitung auf das kom-

mende gemeinsame Treffen
schon im Selbststudium erarbei-
tet werden.

Wie muss ein Werk, eine prakti-
sche Musiklehre aussehen, da-
mit für den Schüler ein effek-
tives, aber trotzdem spaßvolles
Lernen herauskommt und er auf
längere Dauer motiviert bleibt?

Ich habe die Erfahrung ge-
macht, dass eine sprachlich
klare, inhaltlich sachliche und
verständliche Darstellung des
Themas im Vordergrund stehen
muss, wobei ein gelegentliches
»Augenzwinkern«, sei es in Wor-
ten oder Noten, durchaus zur
Auflockerung angebracht ist. So
erreicht man, abgesehen von der
vorschulischen Ausbildung, fast
jede Altersgruppe; und auch äl-
tere Semester werden mir wohl
das verbindlichere Du beim di-
rekten Ansprechen nicht ver-
übeln. Mehr oder weniger witzig
gezeichnete Figuren können be-
lebend sein, nutzen sich aber
auch als Blickfang rasch ab – ich
verzichte darauf. Sorgfältig müs-
sen die den jeweiligen Sachver-
halt verdeutlichenden Notenbei-
spiele ausgewählt werden, da-
mit sie der Benutzer selbst nach-
vollziehen kann – ich habe Jahre
nach Geeignetem gesucht, um
möglichst auf Konstruiertes ver-
zichten zu können. Jetzt kann der
Lernende fast jedes Zitat aus den
drei Heften nachsingen und
nachspielen, also sich klingend

zu eigen machen. Gern hätte ich
mehr Beispiele aus dem aktuel-
len Pop-Bereich gebracht, aber
die Kurzlebigkeit dieser Titel
steht der auf einen längeren
Zeitraum konzipierten Ausgabe
entgegen. Hier bitte ich die Leh-
rerkollegen und natürlich auch
die Lernenden selbst, deren ana-
lytisch-kritisches Hören dadurch
geschärft wird, um entsprechen-
de aktuelle Erweiterung.

Motivation kommt auch durch
Erfolg, durch persönliche Bestäti-
gung. Überforderungen sollten
genauso wie Unterforderung
vermieden werden. Diese alten
Weisheiten lassen sich einfach
aussprechen, jedoch in einem
Lehrwerk mit weit gefächertem
Benutzerkreis nur bedingt reali-
sieren. Durch unterschiedlichste
Aufgabenstellungen und viele
Übevarianten versuche ich, An-
reize zu schaffen. Zusatzauf-
gaben helfen beim Wiederholen
und Vertiefen. Die kleinen,
überschaubar geformten Lern-
einheiten führen rasch zu einem
Erfolgserlebnis. Und wenn die
erste »selbst gebaute« Melodie
auf dem Papier steht, was für ein
Gefühl!

Ist Gehörbildung die Grundlage
allen Musizierens?

Vielleicht wird die Musiklehre
so oft als »graue Theorie« be-
zeichnet, weil leider vielerorts
das Faktenlernen und -abfragen
im Vordergrund steht. Im Musik-
lehre-Unterricht muss meines
Erachtens die Gehörbildung, die
Formung des inneren Gehörs,
eine zentrale Stellung einneh-
men. Mein Ziel ist es, dass sich
der Lernende in bestimmten
Rhythmusabläufen, in bestimm-
ten Tonräumen, später auch in
bestimmten Harmoniefolgen be-
wegen kann, dass er von Anfang
an bewusst deren elementare
Bausteine im inneren Gehör ab-
speichert, sodass sie jederzeit
abrufbar sind. Ihre aktive Aneig-
nung durch Klopfen, Singen,
aber auch mithilfe des (eigenen)

Instruments muss bei jeder Gele-
genheit gefordert und gefördert
werden. In meiner »Praktischen
Musiklehre« beginnen deshalb
die Mehrzahl der Aufgaben mit
der Aufforderung »Klopfe« bzw.
»Singe und spiele«.

Wie sind Sie bei der Erarbeitung
dieses umfangreichen Materials
vorgegangen?

Es gibt zwei Quellen: einerseits
meine eigene, schon kurz nach
Abschluss des Musikstudiums
beginnende Lehrtätigkeit, in der
ich die Freuden und Leiden der
Schüler auf unterschiedlichstem
Niveau ausgiebig kennenlernte,
andererseits meine langjährige
Arbeit als Verlagslektor im mu-
sikpädagogischen Bereich, die
mich immer wieder in der struk-
turellen Umsetzung und sprach-
lichen Gestaltung bestimmter
Themenkomplexe forderte. Erste
konkretere Vorstellungen zur
»Praktischen Musiklehre« rei-
chen etwa 20 Jahre zurück. Ich
habe gezielt Ton- und Notenbei-
spiele gesammelt, vergleichbare
Ausgaben und Lehrpläne analy-
siert, unzählige Gespräche mit
Lehrerkollegen geführt und nicht
zuletzt die vielen, vielen Schüler-
(und Lehrer-)Fragen ausgewer-
tet. Dann geschrieben, verwor-
fen, neu formuliert, den Papier-
korb gefüllt – ein scheinbar nicht
enden wollender Ablauf. 

Mit dem ersten greifbaren Er-
gebnis konsultierte ich Kollegen
und wir haben das Manuskript
über einen längeren Zeitraum,
mehrfach verändert, an Musik-
schulen und in Lehrgängen ge-
testet. Nach der Überarbeitung
folgte dann noch die Beratung
im Verlagslektorat, die Arbeit am
Layout usw. Eine besondere He-
rausforderung war für mich, weil
Neuland, das Produzieren der
CDs, in denen es mir bei aller Ein-
fachheit der Beispiele um klang-
liche Vielfalt ging. Die vorliegen-
de »Praktische Musiklehre« stellt
das (vorläufige) Ergebnis eines
Entwicklungsprozesses dar. ■ 53
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wieland ziegenrücker
>>> Jahrgang 1939, Stu-
dium (Musik, Musikwissen-
schaft) in Leipzig; zunächst
Rundfunkredakteur, später
wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Zentralhaus für Kul-
turarbeit, 1968 bis 2000
Verlagslektor in Leipzig; lang-
jährige Unterrichts- und
Lehrtätigkeit an Landesmu-
sikschule, Universität und
Musikhochschule.
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